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Der «Südwester», der aus Filz oder
Seide gearbeitet wird. Zeichnung u. Bay

Ies extremes se touchent. Mit
i diesen Worten ist die Mode-

richtung der neuen Frühlingshüte
charakterisiert. Kleine, sehr jugend-
lieh wirkende Hüte aus weichen

Stroharten werden schräg aufge-

setzt, so daß die schlicht zurück-

gekämmte, im Nacken aufgelok-
kerte Haarfülle nur eine teilweise
Bedeckung erfährt. Diese aus

schmiegsamem Material angefer-
tigten Strohgebilde wirken recht

frühlingshaft und werden vorwie-
gend zu hellen Kostümen getragen.
Ein dunkleres, harmonisch abge-
stimmtes Band wird oft improvi-
siert, oft in kunstvoller Verschlin-

gung um den Hutkopf geknotet.
Für trübe und regnerische Tage

gibt es eine südwesterähnliche
Kopfbedeckung aus Filz oder Sei-
de. Sie bedeckt den Hinterkopf
und Nacken, läßt aber dafür die
Stirne und den Haaransatz völlig
frei. Für jugendliche, frische Ge-
sichter ist dieser Hut eine ideale

Umrahmung. Ein gepflegter Haar-
ansatz ist aber für die Trägerin
Bedingung. Flache, elegante Rand-
hüte aus lackiertem oder mattem
Stroh werden wieder schräg getra-
gen. Karierte Bänder, Tuffs aus
Federn oder künstlichen Blumen
geben ihnen eine graziöse Note.
Alles in allem sind die Frühjahrs-
modelle der Hutmode keine exzen-
trischen Gebilde, sondern eine recht

glückliche Kombination, die das

Praktische mit dem Schönen zu
verbinden weiß.

Jugendlichkeit ist dieTendenz der neuen Hüte. Diese
Kopfbedeckung ist aus blaßrosa Stroh angefertigt
und mit einem dunklen Seidenband geschmückt.

Ein großer sorn-
merlicher Rand-
hut aus sandfar-
benem Stroh, der
von einem rosa
Samtband um-
schlungen ist.

Ein Diademhut aus schwarzem Roßhaar.
»

In einfachen grauen Kitteln sitzen vor Beginn der Modevorführung die drei Mannequins da — legen
sogar hausfrauliche Tugenden an den Tag — und warten, bis sie in den Umkleideraum treten können.

Bild rechts:

In wenigen Minuten hat sich die Verwandlung vollzogen. Aus den fröhlichen, lachen-
den und strickenden jungen Mädchen sind elegante Damen geworden, die, mit den
neuesten Modeschöpfungen angetan, mit puppenhaften Schritten durch den Saal gehen,
um ZU zeigen, «was man trägt» und «wie man sich trägt» Aufnahmen Marianne Breslauer
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